Die Geschichte der Kapelle des Heiligen Johannes des Täufers, in Sogn Gions, Val Medel

Die Kapelle befindet sich von alters her im Besitz der Pfarrei Medel.1  Wann sie gebaut wurde, lässt sich nicht genau feststellen, die Glocken-Inschrift 1580 ist aber ein Hinweis, dass die Kapelle um diese Zeit erbaut wurde. 

Ein gesichertes Datum für diese Kapelle findet sich im Dokument von 1596.² Das Haus daneben betrachtet die Gemeinde „von alters her“ ³ als ihr eigenes Hospiz. Dieses mit den dazugehörenden Gemeindegütern (beins da Sogn Gions) verpachtet die Gemeinde dem Spitalier (Betreuer des Hospizes), welcher jeweils von der Gemeinde gewählt wurde.
Aus diesem Dokument erfahren wir von speziellen Abmachungen der Gemeinde wegen der Kapelle. Mit dem Hospiz war die Auflage verbunden, „dass er (der Betreuer des Hospizes) die Kapelle in Ehren und in Ordnung halten müsse in allen Teilen, wie man eben eine Kapelle halten muss, von alters her.“ 4
Man kann sich vorstellen, dass das Gotteshaus von Sogn Gions eine „pastorale“ Kapelle war. Sie bleibt der Pfarrgemeinde von Medels seit Jahrhunderten dank einer sehr wichtigen Tradition in Erinnerung. Jedes Jahr, am Tag von Johannes dem Täufers (24. Juni) zogen die Pfarreiangehörigen in Prozession nach Sogn Gions.

Diesen Pilger-Brauch zu St Johannes dem Täufer erwähnt sowohl das Dokument aus dem Jahre 1596 wie auch das aus 1765. 5
Die Inschrift auf der Glocke "S. JOHANN BAPTISTA MDLXXX" (1580) bezeugt, dass die Kapelle Johannes dem Täufer geweiht ist.

Einer der Seitenaltäre im gotischen Stil mit zwei Flügeln, Johannes dem Täufer geweiht, 1516 von Jörg Kändel erstellt, schmückte seinerzeit die Pfarrkirche von Platta. (1506 Konsekration). Im Zusammenhang mit der Renovierung von 1744 kam dieser wertvolle gotische Altar in die Kapelle von St. Johann. Dort blieb er bis 1906. Zu jener Zeit wirkte Paulin Giger als Pfarrer in Vignon und übernahm den Altar. "…Er konnte ihn so vor dem totalen Ruin retten"… schreibt Augustin Giger in seinem Buch "Auf Wegen und Pfaden".6 Heute steht dieser gotische Altar, ein bedeutsames Kunstwerk, in der Kirche von Vignon als Hochaltar.

Renovation 1939

Im Buch "Auf Wegen und Pfaden" schreibt Prof. Augustin Giger, "dass die Kapelle von Sogn Gions in schlechtem Zustand ist, aber, wie man hört, möchte man sie restaurieren". Eine Gesamtrenovation erfolgte 1939. Dass es den Einwohnern mit Hilfe von Gönnern gelungen ist, dieses alte Heiligtum zu renovieren und zu erhalten - trotz der schlechten finanziellen Lage - ist dem Geist und dem Engagement der Pfarreiangehörigen für kirchliche Werke zu verdanken. Der einmaligen Leistung der Restauratoren, die alles unternahmen, können wir zuschreiben, dass das originale Ölbild mit Johannes dem Täufer, das ja früher den Altar dieser Kapelle schmückte, wieder dieser Kapelle zur Zierde gereicht.
Vielleicht war es Fügung, damals - beim Transport des Flügelaltars von Sogn Gions nach Vignogn - , dass das kostbare Ölbild Johannes des Täufers entfernt und im Beinhaus von Platta deponiert wurde. Die Pfarrkirche sorgte dafür, dass die Pfarreiangehörigen von Sogn Gions nach einige Jahrzehnten an Stelle des alten, das originale Bild von Johannes dem Täufer für den Altar ihrer Kapelle erhielten. 

Prof. Augustin berichtet in seinem oben genannten Buch: "Das alte Bild ist viel schöner und viel würdiger für den Altar als das neue, wenn es sich einfügen lässt wegen der Grösse." Dieser Einwand von Prof. Augustin überzeugte die Restaurateure von 1939 und so wurde das originale Ölbild von Johannes dem Täufer von seinem bedauerlichen Schicksal im Beinhaus von Platta erlöst. Das Bild wurde mit einem neuen Altaraufsatz versehen und ihm der altehrwürdige Platz in der Kapelle von St. Johann wieder zugewiesen. Es ist immer eine Freude, dieses kostbare Ölbild zur Zierde des Altars von Johannes dem Täufer zu bewundern.

Renovation 1993 - 1995

Die Kapelle war in sehr schlechtem Zustand - eine Gesamtrenovation wurde notwendig.

Dach

Das bestehende Dach war so beschädigt, dass der Wind im Winter ganze Haufen Schnee auf das Dachgeschoss und die Bretter der Decke verfrachtete. Im Frühling, bei Tauwetter, tropfte das Wasser an den Mauern entlang. Vor allem das Altarbild wurde beträchtlich beschädigt. Ein neues Schindeldach war erforderlich.
Altar

Grossen Schaden richtete das Wasser vom Dach durch die Decke an, befeuchtete den Altar und beschädigte einen grossen Teil. Es gab keine andere Möglichkeit, als den Altar nach Andeer zum Restaurator Jörg Joos zu transportieren. Die Restaurierung des Bildes war eine höchst komplexe Arbeit. Dem Bild musste die Struktur und originale Gestalt (Tempra) gegeben werden, es musste gefestigt, "dubiert", gereinigt und retuschiert, mit neutralem, schnell trocknendem Öl gepflegt werden.

Der Restaurator stellte fest, dass dieses Bild ursprünglich für eine andere Komposition bestimmt war, denn auf der Rückseite des Bildes sieht man, dass das Bild grösser ist, als der Rahmen. So erklärt sich, das man dem Wunsch von Prof. Augustin entsprochen hatte, den Altar mit dem alten, schönen Bild des hl. Johann Baptist zu schmücken, "auch wenn es Anpassungen der Grösse wegen erfordert.“ Jetzt ziert das Kunstwerk, das kostbare Ölbild von Johannes dem Täufer wieder den kleinen Altar von St. Johann.

Mauerwerk

Der Zahn der Zeit hatte die Mauern der Fassade wie auch die Mauern der Innenwände in der Kapelle und den Verputz beschädigt, der durch die Feuchtigkeit teilweise zerbröckelte und dunkle schwarze Spuren hinterliess. Eine Gesamtrestaurierung war nötig. Der ganze Verputz musste entfernt werden und die grösste Arbeit war, den Mörtel zwischen den Steinen der Mauern zu entfernen. 

Trockenlegung 

Um der Feuchtigkeit Herr zu werden, hat man um die Kapelle einen Graben ausgehoben und geeignete Massnahmen getroffen, um die Mauern trocken zu legen.

Boden

Dadurch, dass der ganze Boden feucht geworden war, waren die Bretter unter den Bänken morsch und zum Teil verfault. Die Renovierung umfasste daher eine Abwasserleitung, ein spezielles Steinbett und Beton, welcher dann mit schönen Steinplatten abgedeckt wurde. Die schäbigen Bänke wurden durch Tessiner Stühle ersetzt.

Decke

Infolge des Schmelzwassers war die Decke stark beschädigt. Früher war sie mit einer blauen Farbe, wie der Himmel, angemalt. Die Reinigung dieser Bretter war sehr mühsam. Jetzt präsentiert sich die Decke mit schönem Arvenholz.

Fenster und Türen

Die undichten Fensterrahmen wurden durch solche aus Lerchenholz ersetzt. Fenstersimse wurden mit Steinplatten aus Val sogn Pieder ersetzt. Die Eisengitter sollten vor Diebstahl schützen.

Türe

Die Türe musste dringend renoviert und mit einem Sicherheitsschloss versehen werden.

Glocke

Die Glocke zu demontieren und dann wieder an seinen Ursprungsort (nur mit manueller Kraft) zu platzieren, verlangte viel Geschick. Wie die Mauern hat auch die Glockennische eine Erneuerung erfahren.

Einweihung der Kapelle Johannes des Täufers
Mit Freude und Genugtuung konnten wir das Fest der Einweihung der Kapelle St. Johannes des Täufers am Sonntag 25. Juni 1995 begehen.
Nach dieser gelungenen Totalrenovation zeigt sich das Gotteshaus in würdigem, schönem Kleid.

Renovation 2009-2010

Feuchtigkeit und Salpeter zu bekämpfen ist eine schwierige Sache. Damit wurden wir erneut in den Jahren 2008/09 konfrontiert. Die nördliche Wand in der Kapelle war beträchtlich beschädigt. Um zu verhindern, dass sich die Feuchtigkeit mehr und mehr verbreitet und noch mehr Schäden anrichtet, sodass noch mehr Verputz sich von den Mauern löst, haben wir uns für eine sanfte Renovation entschlossen mit folgenden Arbeiten:

Nördliche Mauer in der Kapelle

Die Sanierung verlangte, dass der gesamte Verputz der nördlichen Wand von 1 m Höhe und 10 m Länge gründlich entfernt wurde, dies war auch bei der nord-östlichen Wand bis zum Eingangs-Portal notwendig. Gleichzeitig mussten die Steine der Mauer ausgekratzt und vom Staub befreit werden. Ein Haga-Mauerverputz kam zur Anwendung. 

Enfeuchtungsgerät

Dank guten Erfahrungen mit Entfeuchtern MTS haben wir ein solches Gerät installiert, das einen Schutz gegen die Feuchtigkeit der Mauern gewährleistet. Die Vorteile der MTS-Technologie zeigen sich mehr und mehr.

Entwässerung gegen Norden

Gegen Norden häufen sich im Winter Berge von Schnee, da dieser zum Teil vom Dach her kommt und teilweise durch Schneegestöber verursacht wird. Um gegen das Schmelzwasser zu kämpfen, haben wir einen Graben und eine neue Leitung für das Sickerwasser gebaut.

Statuen

Gegen Diebstahl sind heute weder Glocken noch Statuen geschützt. Vorsorglich haben wir die kostbaren Statuen mit einer speziellen Vorrichtung gesichert.

Glocke

Mit grossem Fleiss und Mühe ist es gelungen, die Glocke nach Osten zu verschieben,
um zu verhindern, dass Regen und Schnee auf die Glocke fallen und die Mauerfassade mit Grünspan überziehen.
Um zu bewirken, dass dichtes Schneetreiben nicht in die Turmlücke eindringen kann, musste der Raum hinter der Glocke im Winter verschlossen werden. Bis dahin war es eine mühsame Arbeit, weil man jedes Jahr Säcke und Blachen herschleppen musste, um das Loch zu schliessen. Um diese Arbeit zu erleichtern, haben wir eine neue Vorrichtung eingebaut.

Die Tatsache, dass ein relativ kleines Dorf diese Sanierung realisieren und zu einem guten Ende führen konnte, betrachten wir als wertvolles Zeichen.

Dankgottesdienst

Die gelungene Sanierung der Kapelle feierten wir in einem Dankgottesdienst am Sonntag 13. Juni 2010. 

Möge das kleine Gotteshaus ein Zufluchtsort für alle sein, welche die kleinen Freuden des Alltags geniessen, wie auch für jene, welche die Ruhe und Stille suchen.

Anmerkungen:

1
E. Pöschel, Kunstdenkmäler, Kt. Graubünden, Bd.  V. 146/148.

2
Archiv comunal Medel/Lucmagn) document nr. 87,

3
Da vegl enneu: Forsa ina moda per demonstrar il dretg da possess dil hospezi!

4
Tener en honur la caplutta da vegl enneu: La caplutta existeva gia ditg avon 1596!

5
Archiv comunal Medel/Lucmagn) Obligaziuns dils spitaliers, scatla III. nr.81 a,b/1765

6
Sin vias e sendas, sur Agustin Giger, Glogn 1931

Aus dem Romanischen übersetzt: Mario Schwarz, Arbon, August 2014
Sogn Gions, den 24.10.2010, Cyrill Flepp
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